
	M 11a: Baumarten im Auwald – mit Lösung


Arbeitsauftrag: 
Die Bilder zeigen dir einige Baumarten unserer Heimat: 
Bergahorn, Esche, Feldahorn, Feldulme, Hainbuche, Rotbuche, Silberweide, Stieleiche.
Fülle die Tabelle aus. Benutze, wenn nötig, ein Bestimmungsbuch.

	Nr. des Fotos
	Baumart

	1
	Bergahorn

	2
	Esche

	3
	Rotbuche

	4
	Weide

	5
	Feldahorn

	6
	Hainbuche

	7
	Stieleiche

	8
	Feldulme
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	M 11a: Weichholzaue oder Hartholzaue? – mit Lösung


Arbeitsauftrag:
Unsere heimischen Baumarten können unterschiedlich lange im Wasser stehen, ohne Schaden zu erleiden. 
	Anzahl der Tage
	Baumart

	8
	Rotbuche

	30
	Bergahorn

	64
	Hainbuche

	70
	Esche

	113
	Feldahorn

	131
	Stieleiche

	138
	Feldulme

	172
	Silberweide












Welche Bäume gehören zu den Weichhölzern und welche zu den Harthölzern? Warum tragen sie diesen Namen? Recherchiere im Internet.
Mögliche Link-Liste:
http://www.spektrum.de/lexikon/geographie/auenvegetation/567
https://de.wikipedia.org/wiki/Hartholzaue
https://de.wikipedia.org/wiki/Auwald
http://www.wald-in-not.de/download11/auwald.pdf
Hausaufgabe: 
Welche dieser Baumarten stehen nicht in der Rheinaue? Wo sind sie dann zu finden?


Mögliche Lösungen:
Von Natur aus wachsen in den oft und lange überfluteten Senken weichholzige Weiden (Silber-, Mandel-, Purpurweiden) und Pappeln (Silber- und Schwarzpappeln). Deshalb nennt man diese Bereiche Weichholzaue.
Auf den höher liegenden und nur episodisch überfluteten Standorten entwickeln sich Bäume mit härterem Holz (Stieleichen, Eschen, Feld- und Flatterulmen). Hier spricht man von der Hartholzaue. 
Dort findet man noch den Feldahorn. In höhere Bereiche im Anschluss an die Hartholzaue wachsen die Hainbuche und der Bergahorn.
Zurzeit sieht man zum Rhein hin jedoch überwiegend Hybrid-Pappeln und Schwarznüsse: Diese sind angepflanzt und sollen Schritt für Schritt durch heimische Baumarten (wie Schwarzpappel) ersetzt werden.
Hausaufgabe: 
Rotbuche, sie wächst im Laubmischwald.


	M 11a: Das Libellenjahr


Arbeitsauftrag: 
Bringe die Bilder innerhalb eines Libellenjahres in die richtige Reihenfolge und beschrifte. Verwende die Begriffe: Eiablage – Libellenlarve – die Libelle schlüpft – ausgewachsene Libelle – Paarung.
Material: 
Abenteuer Auen – Bach- und Flussauen, Bd. 71 von VDG, Bonn 
www.vdg-online.dehttp://www.libelleninfo.de/10.html.
	M 11a: Das Hochwasser kommt und geht


Das Leben in den Auen ist nicht einfach. Immer wieder überfluten Hochwasser die Niederung und Druckwasser tritt aus dem Boden aus. Die Überschwemmungen dauern Tage bis Wochen an. Oft trocknen die Auen (selbst Altwasser und Tümpel) aber auch ebenso lange aus.
Die Pflanzen und Tiere der Auen haben sich geschickt an diese wechselhaften Bedingungen angepasst.
Arbeitsaufträge: 
Notiere wie die fünf Arten mit verschieden hohen Wasserspiegeln zurechtkommen (Tabelle).
Ordne der unteren Zeichnung (Hochwasser) die zugehörigen Abbildungen (und Texte) der fünf Arten bei Niedrigwasser zu.
Gestalte mit den Texten und Bildern eine Seite in deinem Heft.


	M 11a: Das Hochwasser kommt und geht – Material



	Die Wassernuss bewohnt Altwässer. Sie bildet zwischen der im Boden verankerten Nuss und der schwimmenden Blattrosette einen korkenzieherartig gewundenen Spross, der Wasserstands-schwankungen bis zu zweieinhalb Metern ausgleichen kann.
	Die Silberweide wächst an den Flussufern und hat elastische Zweige und Äste, die im reißenden Hochwasser nicht brechen. Ihr Wurzelsystem bildet bei langen Überschwem-mungen neue Wurzeln zur Verbesserung der Sauerstoffversorgung.
	Der Haubentaucher brütet auf Seen und Altwässern. Er baut ein kunstvolles Schwimmnest, das mit dem Wasser steigt und fällt.
	Den Schlamm-peitzger findet man in Altwässern und Gräben. Er überlebt kurzfristige Austrocknung im Schlamm, indem er Luft schluckt und Sauerstoff über den Darm aufnimmt.
	Der Sommer-Schildkrebs lebt in Tümpeln und Pfützen. Er bringt widerstandsfähige Zysten hervor, in denen die Embryonen bei Austrocknung unter Einstellung sämtlicher Stoffwechselaktivitäten mitunter Jahrzehnte bis zu einer nächsten Überschwem-mung überdauern können.
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	M 11a: Was hat die Silberweide mit Aspirin zu tun? – mit Lösung


Was haben Silberweiden und Aspirin gemeinsam?
Pulverisierte Silberweidenrinde senkt ebenso wie Aspirin-Tabletten Fieber und lindert Schmerzen. Dafür verantwortlich ist die Salicylsäure. Sie entsteht nach Einnahme des Pulvers oder der Tabletten durch chemische Umwandlung des Salicins bzw. der Acetylsalicylsäure (ASS) in der Leber. Früher glaubte man, dass ein Pulver aus der Rinde der Silberweidenzweige, weil sie so biegsam sind, Gelenkversteifungen lindert. Und da die Silberweide tagelang im Wasser stehen und nasse „Füße“ haben kann, ohne Schaden zu nehmen, sollte das Pulver auch gut gegen Erkältungen sein. Heute wissen wir, dass die Salicylsäure den Aufbau von Prostaglandinen hemmt, die bei der Fieber- und Schmerzentstehung eine entscheidende Rolle spielen.
Recherchiere, in welchen Pflanzen Salicin oder die Salicylsäure noch vorkommen.
Pappeln, Echtes Mädesüß, Stiefmütterchen
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